geplanten Gewalt darstellte. Er erkannte, daß die Rabbiner bei der Vernetzung dieser Unter- 
grundarmee eine wichtige Rolle gespielt hatten, aber auch, daß sie es gewesen sein mußten, 
die die Juden zum Krieg gehetzt hatten. Folglich mußte er sie als die Verantwortlichen für diesen 
Aufstand ansehen. Die jüdische Religion wurde daraufhin bei Todesstrafe verboten. Von dieser 
Maßnahme konnte Hadrian auch erhoffen, daß sich die jüdische Identität irgendwann verflüchtigen 
würde und die Juden zu loyalen Bürgern des Römischen Reiches werden würden. Es begann eine 
Zeit staatlicher Verfolgung des Judentums. In aller Heimlichkeit traf sich der Hohe Rat der Rabbiner 
und beriet was nun zu tun sei. Die vordringlichste Frage war nun, ob ein Jude, dem wegen seiner 
Religionszugehörigkeit die Todesstrafe drohte, sich zum Schein von seinem Glauben lossagen durf- 
te. Die Rabbiner kamen zu dem Schluß, daß dies erlaubt sei. Bis sich dies jedoch unter den Juden 
herum gesprochen hatte, wurden einige, um ihres Glaubens Willen, zu Märtyrern. In dieser Zeit 
flüchteten viele Juden in andere Provinzen des Römischen Reiches, wo die staatliche Überwach- 
ung nicht so streng war. Besonders viel Zulauf hatten die jüdischen Gemeinden in Syrien und Klein- 
asien. Zu dieser Zeit dürften auch die jüdischen Gemeinden in den entlegenen Provinzen des Römi- 
schen Reiches entstanden sein, so auch die in den germanischen Provinzen. Neue jüdische Sied- 
lungen entstanden damals zudem im westlichen Nord-Afrika. Die jüdischen Städte im Zweistrom- 
land entwickelten sich zu dieser Zeit zu den geistigen Zentren des Judentums. Im dritten Jahrhun- 
dert reifte das Schulwesen im Zweistromland zu voller Blüte. Alle Kinder gingen ab dem 5. oder 6. 
Lebensjahr zur Schule. Es wurden Volkshochschulen und Akademien eingerichtet. 

Nachdem die staatliche Unterdrückung des Judentums im Römischen Reich vorübergehend nach- 
gelassen hatte, steigerte sie sich erneut unter Kaiser Konstantin. Im Jahr 315 erließ Konstantin 
folgendes Dekret: „Den Judäern, ihren Obersten und Patriarchen befehlen wir: Sollte nach 
Veröffentlichung dieses Gesetzes jemand wagen, sich an demjenigen, der ihre schädliche 
Sekte verlassen und sich zum Kulte Gottes bekehrt hat, mit Steinen zu bewerfen, oder in ir- 
gendeiner anderen Weise zu vergreifen, wie es heute unseres Wissens zu geschehen pflegt, 
so wird er den Flammen übergeben und mitsamt seiner Helfershelfer verbrannt werden. 
Sollte sich aber jemand aus dem Volke ihrer gottlosen Sekte anschließen oder ihren Zu- 
sammenkünften beitreten, so wird er zusammen mit ihnen [die ihn angeworben haben] der 
verdienten Strafe verfallen. “”* In aller Öffentlichkeit bezeichnete Konstantin das Judentum als 
schädliche Sekte' [eorum feralem sectam] und als 'gottlose Sekte’ [ nefariam sectam]. Kon- 
stantins Sohn, Konstantius, erließ im Jahre 337 ein Gesetz, welches den Ehebund zwischen Juden 
und Christinnen untersagte. Darin heißt es: „Es soll fortan darauf geachtet werden, daß die 
Juden nicht christliche Frauen in ihre Abscheulichkeiten verwickeln...“ Besonders empfind- 
lich trafen die Juden die neuen Sklavengesetze. Zuerst wurde es den Juden verboten Beschnei- 
dungen an ihren Sklaven vorzunehmen. Danach wurde es ihnen verboten christliche Sklaven zu 
halten. Schließlich erlaubte man ihnen nur noch jüdische Sklaven zu halten — dies jedoch verbietet 
die jüdische Religion. Da das gesamte Wirtschaftsleben damals auf der Sklavenarbeit beruhte, 
waren die jüdischen Gewerbetreibenden vor unlösbare Schwierigkeiten gestellt. 

Die geistige Entwicklung des Judentums befaßte sich zu der damaligen Zeit, weniger mit neuen 
Philosophien, als mit der Niederschrift der mündlichen Überlieferungen und deren Deutung. Das 
Ergebnis dieser Arbeit war der sogenannte palästinensische Talmud, der um das Jahr 360 fertig- 
gestellt wurde. Etwa 140 Jahre später sollte der babylonische Talmud folgen. 

Zwischen Juden und Christen kam es immer wieder zu Streitigkeiten. Einer der christlichen Wort- 
führer jener Zeit war ein Prediger namens Johannes, später Erzbischof von KONSTANTINOPEL, dem 
die Kirchengeschichte den Beinamen >Chrysostomos< (Goldmund) gegeben hat. Johannes war 


>33 Codex Theodosianus XVI, 8 1. 
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besonders wütend auf die Christen, welche arglos waren und den Juden und ihren Gebräuchen 
Sympathien entgegen brachten. Er sagte: „Ich weiß nur zu gut, daß viele den Juden Hochach- 
fung entgegen bringen ihre [...] Zeremonien als heilig erachten. Darum beeile ich mich, 
diese verderbliche Ansicht mit der Wurzel auszureißen.“ Johannes war der Ansicht, dal die 
Zerstörung des Tempels Salomos beweisen würde, daß der Gott der Juden ein Hirngespinst war. Er 
argumentierte: „Was mochte denn der Tempelerneuerung im Wege gestanden haben, wenn 
nicht die göttliche Macht selbst? Stehen ihnen [den Juden] nicht Reichtümer ım Überfluß 
zur Verfügung? Besitzt denn ihr Patriarch, der allerorten Spenden einsammeln läßt, nicht 
unerschöpfliche Schätze? Gibt es denn ihrer wenig in Palästina, Phönizien und auch sonst 
überall?“ Johannes wird in seinen Predigten nicht müde, die Synagogen auf jede nur erdenkliche 
Art zu verunglimpfen: „Zwischen Synagoge und Theater besteht kein großer Unterschied, 
auch in der Synagoge versammeln sich Scharen verweichlichter Männer und aufgeputzter 
Frauen [...] Die Synagoge ist nicht nur ein Haus der Unzucht und ein Theater, sondern 
auch eine Räuberhöhle [...] Mag sich dort auch kein Götze erheben, um so wohnlicher 
fühlen sich da die Dämonen [...] Im Götzentempel ist die Gottlosigkeit wenigstens allen of- 
fenbar, in der Synagoge gedeiht sie jedoch im Verborgenen. “ Die Christen sollten sich hüten, 
ihre Weiber dorthin gehen zu lassen: „Sie werden den Teufel in ihrer Seele mit nach Hause 
bringen.“ Was Johannes von den Synagogen dachte, dürfte aus folgendem Zitat ersichtlich 
werden: „Nenne einer sie Hurenhaus, Lasterstätte, Teufelsasjyl, Satansburg, Seelenverderb, 
jeden Unheils gähnender Abgrund oder was auch immer, so wird er noch weniger sagen, 
als sie verdient hat!” 

Im Jahr 425 wurde den Juden das Recht der Advokatur entzogen: „Den Juden und den Heiden 
entziehen wir die Genehmigung, in Gerichtssachen zu plädieren und Staatsämter zu be- 
kleiden, da wir nicht willens sind, im christlichen Staat lebende Menschen ihnen unter- 
geordnet zu sehen.“ Im weiteren Verlauf der Geschichte, bis zum Untergang des Römischen 
Reiches erfolgte nun eine weitere Entrechtung der Juden, bis sie auf den Status von geradeso ge- 
duldeten Ausländern abgesunken waren. Allerdings hätte schon ein kleiner Schritt ausgereicht, um 
sich aus diesem Dasein eines Ausgestoßenen zu befreien: die Taufe. Staat und Kirche hielten die 
Türen dazu weit geöffnet. Trotz aller Härten die sie zu erdulden hatten, beharrten die Juden jedoch 
weiterhin auf ihrem Glauben. Nur ganz vereinzelt sagte sich ein Jude von dem mosaischen Glauben 
\os. Wenige Jahre später, im Jahr 476 hörte das Weströmische Reich auf zu existieren, aber die 
erlassenen Gesetze und kirchlichen Edikte über die Stellung und Behandlung der Juden blieben be- 
stehen und sollten eine schwere Hypothek für die Juden während des gesamten Mittelalters bleiben. 

Wie verlief die geschichtliche Entwicklung der babylonischen Juden bis zu dieser Zeit? Mit der 
Schaffung der ersten Volkshochschulen der Welt, hatte die jüdische Gesellschaft im Zweistromland 
einen außerordentlich hohen Bildungsstand ihrer Bevölkerung erreicht, als im Jahr 224 die Perser 
das Reich der Parther und mit ihm die jüdischen Gebiete unterwarfen. Mit den Persern kam auch 
die Religion des Zarathustra. Anfänglich versuchten die Perser, den Juden ihre Religion aufzu- 
zwingen. Bald jedoch schien es ihnen klüger, die Juden als Verbündete gegen RoM zu gewinnen. 
Das geistige Leben der babylonischen Gesellschaft konnte sich weiter ungestört entfalten. In diesen 
Jahrzehnten friedlicher Weiterentwicklung wurden die Grundlagen für den babylonischen Talmud 
gelegt, der später als allgemeiner Lehrplan für ein 30-jähriges Unterrichtsprogramm dienen sollte. 
Unter der Regentschaft des Perserkönigs Jesdegerd II. (438-457) begann sich das Verhältnis 
zwischen Persern und Juden zu verschlechtern. Sein Nachfolger Peroz (459-486) war stark von 
seinen Priestern beeinflußt, die darauf aus waren die jüdischen Schulen zu schließen und die jüdi- 
sche Religion abzuschaffen. Als Peroz dem entsprechende Gesetze erließ, kam es zum Aufstand 
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der Juden. Nachdem König Peroz den Herrscher der babylonischen Juden, Huna V., und eine 
Reihe hochrangiger Rabbiner hinrichten ließ, wurden weite Teile der jüdischen Gesellschaft von 
Panik ergriffen. Es kam zu einer massenweisen Flucht, wobei jedoch nicht alle Juden flohen. Viele 
der Flüchtlinge führte ihr Weg nach Arabien. Ihre wichtigsten Ziele waren die Städte MEKKA und 
MEDINA.5® Eine andere Gruppe von Auswanderern gelangte bis nach Indien. Um das Jahr 490 er- 
reichte ein reicher und gelehrter Jude namens Joseph Rabban zusammen mit zahlreichen jüdi- 
schen Familien die Küste von Malabar im Südwesten Vorderindiens. Legendenhafte Überlieferun- 
gen deuten an, daß sie dort auf andere Juden trafen, die schon lange vor ihnen dort eingewandert 
waren, zu einer Zeit da auch China von Juden kolonisiert worden sei .536 

Jüdische Gemeinden in China? Im Jahre 1605 machte Pater Matteo Ricci, ein in China weilender 
Jesuit, eine verblüffende Entdeckung. Bei einer Reise nach Kaı-FEnG-FU — der Hauptstadt Chinas in 
der Zeit von 907 bis 1126 — begegnet er plötzlich Juden. Er lernt einen von ihnen, einen jungen 
Mann namens Ai kennen und fragt ihn, welches Schicksal die Juden in den fernen Osten verschla- 
gen habe. Ricci notierte die Antwort in einem Bericht: „Er erzählte, sie hätten eine alte Überlie- 
Jerung, die besage: Nachdem König Tamerlan Persien einnahm, eroberte er auch China. 
Mit ihm seien viele Mohammedaner, Christen und Juden ins Land gekommen.“ Die Ge- 
schichte des Juden Ai mag stimmen, jedoch hat er nicht die ganze Wahrheit gesagt. Bereits viel, viel 
früher muß es jüdische Gemeinden in China gegeben haben. Ob Ai es nicht besser wußte, oder ob 
er bewußt verschwieg, daß die Juden dort schon viel länger ansässig waren, sei dahin gestellt.537 
Suleiman, ein arabischer Händler, vermerkt in einem vor dem Jahr 900 verfaßten Bericht, er habe in 
allen größeren Städten Chinas Juden angetroffen, die hebräisch gesprochen und ihn mit großer 
Gastfreundschaft aufgenommen hätten. Auch in den erhalten gebliebenen Erzählungen eines im 
Jahr 880 aus China zurückgekehrten jüdischen Händlers namens Eldad ha-Dani ist von jüdischen 
Stämmen! in China die Rede. Chinesische Überlieferungen aus Kanton stimmen damit überein. Un- 
zählige alte chinesische Dokumente, in denen wiederholt Notizen über Juden auftauchen, sind bis- 
her noch nicht durchforscht und ausgewertet worden. Es ist weiterhin unklar, wann die Juden in 
China eingewandert sind. Möglicherweise war China Ziel einer, von den babylonischen Juden aus- 
gehenden, kommerziellen Kolonisierung. Dies würde erklären, warum die Geschichtswissenschaft 
wenig Interesse an der Erforschung der Geschichte der chinesischen Juden hat. 

Während der Talmud sich über China ausschweigt, so gibt er doch einige Hinweise auf frühe Be- 
ziehungen zu Indien. D.h. Beziehungen, die vor dem Jahr 500 bestanden haben müssen. Benjamin, 
ein jüdischer Reiseschriftsteller aus Spanien, berichtet von Juden aus Indien, die dunkelhäutig seien 
und aus Babylonien stammten. Er berichtet von vielen Tausend indischer Juden, die 'alle schwarz' 
seien. Später kamen auch Juden aus Spanien nach Indien. Jüdische Handelsverbindungen reichten 
schon zu Beginn des 9. Jahrhunderts bis nach Indonesien, wie durch Überlieferungen belegt ist. 

Wenden wir uns nun wieder den Juden im Westen zu. Nachdem der westliche Teil des Römi- 
schen Reiches untergegangen war, gerieten die Juden unter die Herrschaft der germanischen 
Könige. Aus dieser Zeit sind keine besonderen Maßnahmen zur Unterdrückung der Juden über- 
liefert. Offenbar lebten die Juden in der Zeit von 6. bis zum 11. Jahrhundert weitgehend frei von 
jeder Bedrängnis in den germanischen und fränkischen Reichen. In dieser Zeit breiteten sie sich von 
Südfrankreich über ganz Frankreich und Belgien aus. In den germanischen Provinzen des Römi- 


>95 Jüdische Autoren sagen, auch der Islam sei eine jüdische Idee. Weder der Koran, noch das Neue Testament 
bestreiten Israels Auserwähltheit! Siehe dazu auch: R. Bohlinger: Das Geheimnis „Israels“. 

°°6 Werner Keller: Und wurden zerstreut unter alle Völker. S. 136. 

>97 „Aic ist übrigens der Name einer Stadt, welche in biblischer Zeit von den Juden zerstört worden war. Die 12.000 
Einwohner der Stadt metzelten die Juden nieder. Siehe: Die Bibel, Das Buch Josua, Kapitel 8, Vers 1 bis 29. 
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schen Reiches hatten sich die Juden hauptsächlich in den Städten METZ, SPEYER, WORMS, TRIER, 
KOBLENZ, Mainz und KÖLN angesiedelt.53® Von hier aus breiteten sie sich nun über ganz Nord- und 
Mitteleuropa aus. Wieder einmal kann festgestellt werden, daß die Juden nicht dahin gingen, wo 
bereits andere Juden waren, sondern dahin, wo eben keine anderen waren. Dabei drangen sie bis 
in die hintersten Winkel der Provinz. \ 

Zwar hatten auch die Könige der Franken und Germanen die gegen das Judentum gerichteten 
Gesetze zum Teil übernommen, jedoch legten sie wenig Wert darauf diese Gesetze durchzusetzen. 
Von kirchlicher Seite hoffte man zwar, die Juden würden sich bekehren lassen, jedoch war die 
Missionierung der Juden nicht das vordringliche Ziel der Kirche. Im Einzelfall erwies sich immer 
wieder, daß die Juden den germanischen und fränkischen Geistlichen bildungsmäßig und rhetorisch 
überlegen waren, so daß diese lieber die Finger von ihnen ließen. Die bemerkenswerte jüdische 
Beredsamkeit rührt auch daher, daß sie bereits seit Jahrhunderten über eine Kultur der Bildung ver- 
fügten, die in vielen Teilen Europas erst ganz am Anfang stand. Während jüdische Kinder mit dem 
5. oder 6. Lebensjahr unterrichtet wurden, gab es ein vergleichbares Schulwesen in weiten Teilen 
Europas noch nicht. Bei den Juden begann die religiöse Erziehung schon im Kleinkindesalter. 
Hauslehrer suchten die Kinder auf und es war vorgeschrieben: „Sobald das Kind zu sprechen 
beginnt, muß der Vater ihm die heilige Sprache beibringen und es in der Thora unter- 
weisen.“ So gehört es anscheinend zu den ersten Dingen, die ein jüdisches Kind in seinem Leben 
erfährt, daß nur Juden Menschen sind, Nichtjuden jedoch als unreines Vieh anzusehen sind. Die 
Eigentümlichkeit der Juden, aber auch ihre rhetorischen Gaben, sind vermutlich besonders auf die 
sehr früh einsetzende Schulung ihrer Kinder zurückzuführen. Bekanntermaßen sind die frühesten 
Prägungen eines Kindes auch die tiefgreifendsten. Über Jahrhunderte, oder besser gesagt Jahrtau- 
sende, hat das Judentum ein ausgefeiltes Erziehungssystem geschaffen, welches auf einem wahr- 
lich fundierten Wissen vom Wesen des Menschen beruht und als eigentlicher Kern der jüdischen 
Religion anzusehen ist. Die religiöse Komponente des Judentums ist eigentlich nur ein Teil des 
Erziehungssystems.5® So stellt der Talmud ein auf 30 Jahre angelegtes Lernprogramm dar, wel- 
ches im Idealfall zweimal im Leben eines Juden durchgearbeitet werden soll. 

In dieser Zeit von 6., bis zum 11. Jahrhundert, als Juden und Nichtjuden ziemlich einträchtig 
nebeneinander in Europa lebten, entwickelten sich viele Städte, besonders in Spanien, zu Hoch- 
burgen jüdischen Geisteslebens. In CörDoBA, welches damals die Hauptstadt des gleichnamigen 
Kalifats war, lebte eine große jüdische Gemeinde. In ihr wuchs ein begabter junger Mann heran, der 
sich als besonders gelehriger Schüler hervor tat. Sein Name: Chasdai ben Isaak ibn Schaprut. 
Schaprut war ein wissensdurstiger junger Mann, er vertiefte sich in Talmud und Thora, aber er 
eignete sich auch umfangreiches naturwissenschaftliches Wissen an und lernte drei Sprachen. Als 
er Mitte Zwanzig war, wurde der Kalif auf ihn aufmerksam. Der Kalif berief Schaprut zu seinem 
Leibarzt. Es dauerte nicht lange und Schaprut wurde mit noch ganz anderen Aufgaben betraut. Bald 
wurde er zum Handels- und Finanzminister ernannt und nahm zeitweise auch die Rolle eines Diplo- 
maten und Außenministers ein. In dieser Rolle bewies Schaprut eine außergewöhnliche Geschick- 
lichkeit und ihm gelangen eine ganze Reihe von diplomatischen Erfolgen, die für das Kalifat Cördo- 
ba von unschätzbarem Wert waren. Trotz seiner wichtigen Aufgaben fand er noch Zeit, einen Kon- 


538 Urkundlich erstmals erwähnt im Jahr 321. 


539 Es jiegt auf der Hand, daß nur ein Volk, welches über ein ähnlich ausgefeiltes Bildungswesen verfügt, in der 
Lage ist dem jüdischen Volk das Wasser zu reichen. Dem bewußten Judentum dürfte klar sein, daß es seine beherr- 
schende Stellung nur behalten kann, wenn es die Entwicklung eines konkurrierenden Bildungssystems unterbindet. 
Daher kann man immer wieder beobachten, wie Gefühlstechniker überall auf der Welt versuchen das Bildungsniveau 
herab zu drücken. In Deutschland ist der Unterschied vom Bildungsniveau der ehemaligen DDR im Vergleich zu 
Westdeutschland ganz frappierend. Dies resultiert hauptsächlich aus den Einflüssen der >Frankfurter Schule«<. 
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takt zu den jüdischen Hochschulen in SurA und PUMBADITA zu pflegen. Regelmäßig sandte er ihnen 
Geschenke und stand im Briefwechsel mit ihnen. Außerdem korrespondierte er mit dem Leibarzt 
des Kalifen zu KAıRUAN im heutigen Tunesien. Von Gesandten aus Persien erhielt er eines Tages 
einen Bericht, der ihn in höchste Aufregung versetzte. Er las von einem fernen Reich, am Wolga- 
strom, an den Küsten des Kaspischen Meeres, in dem ein jüdischer König herrschen solle. Alle 
Zweifel an der Echtheit des Berichtes verschwanden, als Schaprut auf seine Erkundigungen aus 
Byzanz nähere Einzelheiten vernahm: „Von Konstantinopel nach jenem Lande dauert die 
Reise auf dem Meer 15 Tage. Zu Lande aber wohnen viele Völkerschaften zwischen unse- 
ren beiden Reichen. Ein König namens Joseph regiert über das Volk der Chasaren, aus 
deren Lande Schiffe mit Fischen, Fellen und Waren aller Art zu uns kommen. Sie sind ein 
machtvolles Volk, dessen Streitscharen und Heere zu gewissen Zeiten ausrücken. “ 
Schaprut war außer sich. Das unbekannte Reich wurde von einem jüdischen König regiert! Lebten 
dort die, seit 720 v. Chr. verschollenen, 10 Stämme Israels? Schaprut wollte unbedingt Kontakt zu 
dem König aufnehmen und schrieb einen langen Brief in hebräischer Sprache, in welchem er das 
Kalifat Cördoba beschrieb. Außerdem schrieb er: „Es verlangt mich danach, die Wahrheit zu 
erfahren, ob es denn wirklich auf Erden eine Stätte gibt, wo das gehetzte Volk Israels über 
sich selbst verfügen darf, wo es niemandem Untertan ist. Wüßte ich, daß es in der Tat so 
ist, ich würde nicht zögern, auf alle Ehren zu verzichten, mein hohes Amt niederzulegen 
..] und solange über Berg und Tal zu wandern, zu Wasser und zu Lande zu reisen, bis ich 
Jene Stätte erreicht haben würde, wo mein Herr, der König vom Stamme Israel, gebietet. 
Wäre es mir beschieden, seiner Größe, seines Ruhmes und des ihm umgebenden Gefolges 
sowie des ruhigen Daseins des Restes Israel ansichtig zu werden - meine Seele würde von 
Dankbarkeit zu Gott überfließen...‘“ Auf langen Umwegen gelangte der Brief durch Jakob ben 
Eleasar aus Deutschland in die Hände von König Joseph. Jahre später, um 955, traf tatsächlich 
eine Antwort in Cördoba ein. König Joseph schrieb, daß die Chasaren nicht Nachkommen israeliti- 
scher Stämme seien, sondern Verwandte der Türken. Erst seit ihr König Bulan sich um 740 zum 
Judentum bekehrt habe, sei das Judentum zur Staatsreligion geworden. Doch seien Islam und 
Christentum ebenfalls verbreitet. „Du fragst mich über mein Land |[...] ich tue dir kund, daß 
ich beim Wolga-Strom Hof halte. An diesem Strom wohnen viele Völker in Städten und 
Dörfern, ın offenen und befestigten Plätzen |...] sie alle sind mir tributpflichtig. Von dort 
aus verläuft die Grenzlinie bis zum Kaspischen Meer, dessen Küstenbewohner, die in einer 





Entfernung von einer Monatsreise leben, mir insgesamt tributpflichtig sind [...] Du fragst 
mich auch über meinen Wohnort. Wisse, daß ich mit göttlicher Hilfe an dem genannten 
Wolga-Strom wohne, an welchem die drei Hauptstädte liegen. In einer von ihnen wohnt 
die Königinmutter. Das ist meine Geburtsstadt. Sie ist fünfzig Quadratparasangen groß 
und kreisförmig gebaut [...] In der dritten wohne ich selbst mit meinen Ministern, Sklaven 
und Dienern |[...] und sperre den Russen den Weg. Das ist meine Residenz zur Winterszeit. 
Vom Monat Nissan an ziehen wir aus der Stadt - ein jeder nach seinem Weinberg, seinem 
Feld und seiner Arbeit.“ Danach folgt eine genaue Beschreibung von Lage und Ausdehnung des 
Chasarenreiches. „Du erwähnst in deinem Brief, daß du mich gern von Angesicht zu Ange- 
sicht sehen möchtest. Auch ich möchte dich erschauen, deiner Weisheit und Erhabenheit 
Augenzeuge werden. Wenn sich dies erfüllen würde, wärest du mir ein Vater und ich dein 
Sohn, und mein ganzes Volk würde deine Ratschläge treu befolgen.” 

Dem jüdischen Minister in C6RDOBA sollte es nicht mehr vergönnt sein mit dem Chasarenkönig 
zusammenzutreffen. Als König Joseph den Brief schrieb ahnte er noch nicht, daß er der letzte König 
der Chasaren sein würde. Gegen 966 zerstörte der Kıewer Fürst Swatoslaw mit seinen Truppen die 
Residenz an der Wolga und verheerte weite Gebiete des Landes. 

König Bulan, der das Judentum zur Staatsreligion gemacht hatte, soll mit der damaligen Religion 

er Chasaren nicht zufrieden gewesen sein. Es heißt, daß die Chasaren einem Phallus gehuldigt 
haben. Die Konvertierung der Chasaren geschah im Einverständnis jüdischer Ratgeber. Die Konver- 
tierung der Chasaren hat die Anzahl der Juden weltweit auf einen Schlag mehr als verdoppelt. Seit 
dieser Zeit unterscheidet man zwischen Westiuden, den sogenannten >Sephardim<, welche 
israelitisch-semitischer Abstammung sind und Ostjuden, den >Aschkenasim<, welche chasarisch- 
türkischer Abstammung sind. Heute sind die Aschkenasim viel zahlreicher als die eigentlichen 
Juden. Einen Eindruck vom Aussehen der Chasaren geben diese Bilder: 
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Joseph David Djugaschvili (1879-1953). Auf geor- Jenny Jacobson (1854-1921), Tochter eines New 





gisch bedeutet >Djuga< >Jude<. >Schvili< bedeutet Yorker Multimillionärs und Mutter von Winston Churchill. 
>Sohn<. Auf deutsch würde er also Joseph David Sie hatte zahllose Liebhaber, so daß unklar ist, wer 
Judensohn heißen. Bekannt wurde er als Josef Stalin. Churchills Vater war. Als sie Randolph Churchill heira- 
Während der Revolutionszeit in Rußland nannte er tete war sie bereits im zweiten Monat schwanger. 
sich auch Kochba, nach dem jüdischen Anführer Bar Randolph bekam dafür, daß er sie heiratete einen 
Kochba, der den letzten Aufstand der Juden im Geldbetrag, der heute etwa 2,5 Millionen $ entspräche. 
_ Römischen Reich angeführt hatte. Weil Jenny so orientalisch aussah entstand das 
Bevölkerung Rußlands 1917 = 184,6 Millionen. Gerücht, sie hätte indianische Vorfahren. 


Bevölkerung Rußlands 1926 = 147 Millionen. 


Die Konvertierung der Chasaren stellt ein bedeutsames Ereignis in der jüdischen Geschichte dar. 
Dies vollzog sich im 8. und 9. Jahrhundert. Die Juden brachen dabei allerdings den Bund mit ihrem 
sogenannten Gott, indem sie ein anderes Volk als von 'Gott' auserwählt erklärten. Was König Bulan 
nicht ahnen konnte ist, welche enormen Privilegien die Konvertierung zum Judentum seinem Volk 
einst bringen würde. Heute erhält ein Chasare, der aus der Ukraine oder Rußland nach der BRD 
einwandert 140.000 € Startkapital.540 

Aber richten wir den Blick wieder auf die weitere Entwicklung in Europa. Die Zeit des friedlichen 
Zusammenlebens von Christen und Juden in Europa ging im 12. Jahrhundert zu Ende. Berichte aus 
dem Morgenland versetzten das christliche Europa gegen Ende des 11. Jahrhunderts in helle 
Aufregung. Aus Palästina zurückgekehrte Pilger verbreiteten das Gerücht, Muselmanen hätten das 
Grab Christi entweiht und andere heilige Stätten geschändet! Am 26.11.1095 rief Pabst Urban II. 
zur Befreiung JERUSALEMS von den Ungläubigen auf. Selten hat eine Rede so außergewöhnliche, so 
weittragende Folgen gehabt. Das Abendland erfaßte ein Taumel der Kriegsbegeisterung. Männer 
aus allen Schichten der Gesellschaft nähten sich ein Kreuz auf ihr Gewand und schlossen sich dem 
Heer an. Im Frühjahr 1096 sammelte sich ein erster großer Heerbann zusammen. Doch bevor die 
Fürsten den Befehl übernehmen konnten, kam es bereits zu Plünderungen und Gewaltakten gegen 
Juden, die man als Nachfolger der Mörder Jesu beschimpfte. Zu ersten Ausschreitungen kam es in 
SPEYER, in deren Verlauf einige Juden erschlagen wurden. Die Nachricht von den Gewaltakten 
gegen die Juden in SPEYER verbreitete sich wie ein Lauffeuer und löste überall weitere Gewalt 
gegen Juden aus. Auch die weiteren Kreuzzüge waren von Tumulten und Ausschreitungen gegen 
die Juden begleitet, die von den bewußten Juden bis heute nicht vergessen sind. Bemerkenswert ist 
dabei, dal3 die meisten Fürsten und die Kirche bemüht waren, die Gewalt gegen die Juden zu 
unterbinden, jedoch nicht über die Mittel verfügten dies überall durchzusetzen. Z.B. kam es während 
der Vorbereitungen zum 3. Kreuzzug im Jahr 1189 in Lonpon zu Tumulten, die sich zu sich zu 
einem regelrechten Kesseltreiben steigerten. Überall in Lonoon fiel die Menge über die Juden her, 
plünderte und steckte deren Häuser in Brand. Der König von England, Richard Löwenherz, erfuhr 
während eines Festmahles von den blutigen Ausschreitungen. Unverzüglich sandte er Boten aus, 
die den Befehl weiter gaben, die Missetäter zu verhaften. Jedoch dauerte es bis zum nächsten Tag 
bis wieder Ruhe einkehrte. Die ganze Nacht hindurch tobte das Massaker im Feuerschein der bren- 
nenden Häuser und Synagogen. Überall in Frankreich und Deutschland, in Böhmen und England 
kam es während der Zeit der Kreuzzüge zu wütenden Angriffen auf die Juden — wie ist das zu 
erklären? 


>40 Quelle: Jerusalemer Nachrichtenagentur >nai<. Der Betrag gilt pro Kopf. Bei einer vierköpfigen Familie wären es 
also 560.000 €. Ein Betrag für den ein deutscher Mann sein ganzes Leben lang hart arbeiten müßte. Dies führte im 
Jahr 2005 zu einer Masseneinwanderung von chasarischen Juden nach der BRD und zu einem Streit zwischen den 
Juden in Israel und der BRD, weil Israel die Juden aus Rußland gern aufgenommen hätte, jedoch nur etwa 25.000 € 
Startkapital anbieten konnte. (Pressebericht in den >/srael-Nachrichten< vom 8.7.2003. Siehe auch www.nai- 
Israel.com.) Die Zahl der Juden in Deutschland hat sich auf diese Weise verfünffacht. Unter Rußlanddeutschen in 
der BRD wird darüber spekuliert, ob es eine gezielte Entscheidung war, so viele russisch sprechende Juden nach 
Deutschland zu locken, da diese sich nun in großer Zahl unter die Gemeinschaften und Versammlungen der 
Rußlanddeutschen mischen und versuchen ihnen den Patriotismus auszutreiben, der, trotzdem sie oftmals an der 
russischen Sprache festhalten, unter ihnen stärker ausgeprägt ist, als in der übrigen deutschen Gesellschaft. Die 
Rußlanddeutschen waren, aufgrund ihrer sprachlichen Ausgrenzung, weitgehend verschont von den Einflüssen 
deutschsprachiger Gefühlstechniker. Heute sind ihre Versammlungen unterwandert von chasarischen Juden, die 
sich als Rußlanddeutsche ausgeben. 
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Was Sie schon immer über das Judentum wissen wollten — 
aber nicht zu fragen wagten 


Der Zorn über den Wucher der jüdischen Geldverleiher ist es mit einiger Sicherheit nicht gewesen, 
denn zu der damaligen Zeit hatte dieser Erwerbszweig noch keine große Bedeutung.5*' Es ist immer 
wieder versucht worden, die damaligen Gewaltausbrüche damit zu erklären, daf3 die Juden ge- 
schäftlich erfolgreicher waren als die Nichtjuden und das diese neidisch auf den Wohlstand der 
Juden waren. Der Haken bei diesem Erklärungsversuch ist, daß es auch genügend arme Juden 
gab, die ebenfalls das Opfer von Angriffen einer aufgebrachten Menschenmenge wurden. Es mag ja 
sein, daß Neid ein Motiv gewesen ist, aber das ausschlaggebende Motiv dürfte wohl in der Frem- 
denfeindlichkeit der einheimischen Bevölkerung zu sehen sein. Was genau ist unter >Fremdenfeind- 
lichkeit< zu verstehen? Dazu ein paar Erläuterungen: Zum einen unterschieden sich die Juden rein 
äußerlich von der übrigen Bevölkerung, so das man sie als Fremde erkannte. Zum anderen pflegten 
die Juden eine Religion, die nicht nur im scharfen Gegensatz zur Religion der Einheimischen stand, 
sondern auch die Juden selbst zur Abgrenzung von der übrigen Bevölkerung erzog. Nahum Gold- 
mann sagte einmal: „Die Juden sind das separatistischste Volk der Welt.“ Wären sie nur 
äußerlich fremdartig, aber ansonsten in die Gesellschaft, der sie umgebenden Völker integriert ge- 
wesen, so wären sie weitaus weniger als Fremdkörper empfunden worden. 

Jeder funktionierende Organismus ist bestrebt einen Fremdkörper auszuscheiden. Wenn man ein 
Volk unter diesem Gesichtspunkt betrachtet, ist Fremdenfeindlichkeit eine ganz natürliche Abwehr- 
reaktion, denn die Anwesenheit eines fremden Wesens stellt immer eine Gefahr dar, weil die 
Absichten des Fremden unbekannt sind. Wären seine Absichten bekannt, wäre er kein Fremder 
mehr. Vielleicht erscheint es manchem als unangemessen ein Volk mit einem Organismus zu 
vergleichen, deshalb will ich darlegen, inwiefern eine Vergleichbarkeit zwischen beidem besteht: 


e Beide haben einen Selbsterhaltungstrieb. 
e Beide bestehen aus verschiedenen Organen. 
e Beide wachsen und verändern sich. 


Was für den Organismus die einzelne Zelle ist, daß ist, so gesehen, für ein Volk der einzelne 
Mensch. So wie die Zellen eines Organismus neu entstehen und irgendwann sterben, so werden die 
Menschen in einem Volk geboren und sterben ebenso. Die Zellen in einem Organismus arbeiten 
miteinander für das Ganze und damit letztlich wieder für sich selbst, denn ohne den ganzen Orga- 
nismus und seine Funktionsfähigkeit müssen auch sie sterben. Auch der Mensch ist in ähnlicher 
Weise von der Gesellschaft in der er lebt abhängig. Dies alles dürfte hinreichend erklären, inwiefern 
ein Organismus und ein Volk miteinander vergleichbar sind. Wird ein Organismus verletzt, und 
dringen Fremdkörper und Bakterien in den Organismus ein, so kommt es zu einer Abwehrreaktion 
und der Organismus versucht die eingedrungen Fremdkörper wieder auszuscheiden, bzw. unschäd- 
lich zu machen — der Organismus könnte doch auch auf die Abwehrreaktion verzichten und die 
fremden Stoffe einfach in sich behalten? Dies könnte er in der Tat tun, jedoch zeigt die Erfahrung, 
daß dies in 99,9% aller Fälle negative Auswirkungen hat. Gerade deshalb hat die Natur eben diese 
Abwehrreaktionen hervor gebracht. Auf die menschliche Ebene übertragen, heißt dies: Wenn die 
Menschen in einem Volk merken, daß sich Fremde in ihrem Bereich breit machen wollen und somit 
den eigenen Angehörigen Lebensraum und Wohlstand wegnehmen, regt sich in einem gesunden 


s91 „Der Wucher wirkt so wie ein Schlangenbiß, der erst zu fühlen ist, wenn die gebissene Stelle 
angeschwollen ist. Auch der Wucher wird erst dann fühlbar, wenn er bereits angeschwollen ist.« Jüdische 
Weisheit. 


409 


Volk instinktiv eine Abwehrreaktion. Dazu ein Beispiel aus meiner Heimatstadt Kasset: Ich fahre 
oftmals durch Teile der Stadt, die fast nur von Türken bewohnt sind, die sogenannte >Nordstadt<. 
An eine Mauer dort, hat jemand einen Spruch gepinselt: „REPs raus! Das ist unser Haus. ** 
Dieses Beispiel zeigt, wie die Angehörigen dieses Volkes instinktiv danach streben Fremde, die 
ihren Raum und ihren Wohlstand zu bedrohen scheinen, abzuwehren — so, wie die meisten Men- 
schen versuchen würden, einen Fremden abzuwehren, der in ihre Wohnung eindringt. 

Zurück zu der Frage, was denn nun Fremdenfeindlichkeit sei. Im Hinblick auf die Ausschreitungen 
gegen die Juden, wie sie hier geschildert wurden, kann man wohl von einer fremdenfeindlichen 
Abwehrreaktion sprechen. Besonders die Tatsache, daß die Obrigkeit sich erfolglos bemühte die 
Ausschreitungen einzudämmen, zeigt, daß sie nicht von ‘oben’ befohlen war, sondern spontan 
erfolgte. Die Palette der Fremdenfeindlichkeit reicht von Desinteresse zu Unfreundlichkeit, bis zur 
offenen Gewalt. Allerdings steht außer Zweifel, daß die Fremdenfeindlichkeit, in dem hier beschrie- 
benen Sinne, nicht gegen jedweden Fremden gerichtet ist, sondern ausschließlich gegen diejeni- 
gen, die sich gegen den Willen der Einheimischen zwischen ihnen niederlassen. Diese Fremden- 
feindlichkeit führte auch zu gewalttätigen Ausschreitungen — aber erst als einige Generationen 
später klar wurde, daß diese Fremden immer Fremde bleiben würden. D.h. Fremdenfeindlichkeit, ist 
eine natürliche Abwehrreaktion und zwar nicht gegen Reisende oder Besucher aus fremden 
Ländern, sondern gegen eine fremde Volksgruppe, die sich in Form von Zivilokkupanten inmitten 
eines Volkes und gegen dessen Willen einzunisten versucht. Das jüdische Gezeter von der 'man- 
geinden Toleranz’, welches bis heute andauert, ist also nicht nur völlig unangebracht, sondern 
zutiefst bösartig und heuchlerisch. Dies wird besonders deutlich an dem Begriff >Wirtsvolk<. Die- 
ses böse Wort, welches die bewußten Juden für das sie umgebende Volk verwenden, läßt keine 
Zweifel mehr darüber offen, daß sie sich selbst als Parasitenvolk sehen. Dazu ein Beispiel aus dem 
Mitteilungsblatt des Verbandes nationaldeutscher Juden e.V. vom November 1924. Dr. Max Nau- 
mann der Führer des Verbandes hatte eine Versammlung einberufen, bei der er die Grundlage für 
eine Zusammenarbeit national-deutscher Juden und 'national-deutscher Nichtjuden' schaffen 
wollte. Das hatte Zionisten und international ausgerichtete Juden in großer Zahl auf den Plan 
gerufen. Bei seinem Vortrag sagte Dr. Naumann unter anderem folgendes: „... Aber in einem so 
geschlagenen und noch vielfach bedrohten Volke wie dem unseren genügt eben nicht die 
bloße Erfüllung der staatsbürgerlichen Pflichten und ein allgemeines deutsches Kultur- 
gefühl, sondern ein solches Volk muß von seinen Angehörigen mehr verlangen: Volks- 
gesinnung, die darin besteht, daß man sich in innerlichem Zusammenhange fühlt auf 
Gedeih und Verderb, daß man nicht den Wunsch und auch nicht die Möglichkeit hat, in 
einem anderen Volke zu leben. Und so lange es den deutschen Juden nicht gelungen ist, 
sich derart in die deutsche Volksgemeinschaft einzugliedern, so lange wird die Judenfrage 
in Deutschland nicht aus der Welt kommen. Denn die Judenfrage und der Antisemitismus 
bestehen nicht erst seit neuer Zeit, sondern schon seit jenen Tagen, als der erste Jude in 
die Diaspora hinaus ging, als die Juden die Glieder der Wirtsvölker nicht werden konnten 
und auch gefühlsmäßig nicht werden konnten. Zur Lösung der Judenfrage kann also der 
Kampf gegen den Antisemitismus nicht führen, und auch die Auswanderung nach Paläs- 
tina gibt nur eine teilweise Lösung. Endgültig gelöst werden kann sie nur durch eine ent- 
sprechende Einstellung der deutschen Judenheit zur deutschen Umwelt.“ 

Das Dr. Naumann mit dem was er sagte recht hatte, wird bewiesen durch das Fehlen eines 
nennenswerten Antisemitismus im faschistischen Italien. Die Juden in Italien waren voll in die 
italienische Gesellschaft integriert und sie beteiligten sich z.B. auch nicht an dem Boykott der 


>%? Mit >REPs< ist die Partei >Republikaner< gemeint. 
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international orientierten Juden gegen Deutschland. Dr. Naumann hat vermutlich bei seinem Vortrag 
das Wort >Wirtsvolk< deshalb benutzt, weil er, gegenüber den zahlreich anwesenden bewußten 
Juden, klar machen wollte, daß er kein Narr war, der nur aus naiver Deutschtümelei zu einer 
gefühlsmäßigen Anbindung der deutschen Juden an das deutsche Volk aufrief, sondern, weil er so 
dem Antijudaismus begegnen wollte. D.h. die deutschen Juden sollten weiterhin als Parasiten in 
ihrem Wirtsvolk leben, sie sollten aber von ihrem Wirtsvolk nicht mehr als so furchtbar lästig 
empfunden werden. Er wollte also letztlich den Aufenthalt der Juden in Deutschland sicherer 
machen. Dies wurde aber von einer Mehrzahl der anwesenden Zionisten nicht verstanden, die ihn 
auslachten und ihm zuriefen, er wolle doch nur Germane spielen. Nach dem Vortrag wurde den 
Anwesenden die Möglichkeit gegeben, sich zu dem Vortrag von Dr. Naumann zu äußern. „...Und 
in der Aussprache selbst ging keiner der Gegenredner auf die Kernfrage ein, wohl aber 
hagelte es Verhöhnungen und Beschimpfungen Naumanns und seiner Anhänger. Der erste 
Redner, der Zionist und Rechtsanwalt Jacobsohn, begann gleich mit dem Wesen des 
Judentums, von dem Naumann nichts verstehe. Er fand nachher kein Ende, und die 
Mahnung des Vorsitzenden zum Schluß zu kommen, rief bei den jungen Zionisten lebhafte 
Proteste hervor. Als Christ sprach dann Rechtsanwalt Dr. Paul Krüger, der großen Beifall 
fand, obgleich er sich ganz auf die Seite des Vortragenden stellte [...] Der letzte Debatten- 
redner war Rabbiner Dr. Vogelstein, der erklärte, daß er den Verlauf dieser Versammlung 
mit tiefer Beschämung empfinde [...] weil er diesmal, wie kaum je zuvor, gesehen habe, 
wie man in einer solchen Versammlung aneinander vorbeireden könne. Zum Schlufßwort, 
zu dem die vorgeschrittene Zeit drängte, mußte Dr. Naumann wiederholt ansetzen, weil er 
immer wieder durch höhnische Zurufe, Lärmen und Pfeifen der Zionisten gehindert wurde, 
und als er endlich sprach, brüllte man ihn mehrmals nieder. Das merkwürdigste an dieser 
ganzen Aussprache war, daß die Zionisten deren Verlauf als einen Triumph ihrer Sache 
auffaßten und verkündeten... de 

Diese historische Presseschau ist in vielerlei Hinsicht sehr aufschlußreich. Zum einen lernt man 
das Selbstverständnis der Juden als ein Volk von Parasiten kennen. Zum anderen wird deutlich, 
daß nicht immer Einigkeit unter den Juden über den Weg zu dem gemeinsamen Ziel besteht. Der 
heuchlerische Beifall gegenüber dem christlichen Redner macht wiederum deutlich, daf3 die Einig- 
keit unter den anwesenden, zufällig zusammengewürfelten, Juden schnell wieder hergestellt war, 
wenn es darum ging einen Angehörigen des Wirtsvolkes zu täuschen. Aus dem Beispiel der 
nationaldeutschen Juden kann man auch lernen, daß es durchaus Juden gab, die sich als Deutsche 
empfanden, - immerhin haben sie als Soldaten ihr Leben für Deutschland eingesetzt — der Anführer 
der nationaldeutschen Juden wollte jedoch mit der Loyalität gegenüber Deutschland lediglich den 
'Antisemitismus' bekämpfen. Außerdem zeigt diese Geschichte, daß den bewußten Juden jede 
Loyalität gegenüber einem Wirtsvolk als Verrat am Judentum gilt. Alles in allem zeigt diese Episode, 
besonders im geschichtlichen Zusammenhang gesehen, wie wichtig Fremdenfeindlichkeit gegen- 
über Juden ist. 

Nachdem die Kreuzfahrer Palästina erobert hatten, pilgerte der jüdische Dichter Jehuda Alcharisi 
nach JERUSALEM. Als er wieder zurückgekehrt war, fragte er einen Glaubensgenossen: „Warum 
siedelten sich denn die Juden hier nicht an, als die Stadt in den Händen der Christen 
war?“ Er gab auch die Antwort: „Weil bei ihnen immer die Rede davon war, daß wir ihren 
Gott gemordet und sie gekränkt hätten. Wenn sie unser hier habhaft geworden wären, so 
würden sie uns bei lebendigem Leibe verschlungen haben...“ Diese Überlieferung zeigt, wie 
ein jüdischer Intellektueller sich bemühte, seinen Glaubensgenossen mit dieser Form der Dialektik 


54 Mitteilungsblatt des Verbandes nationaldeutscher Juden e.V. Novemberausgabe 1924, S. 10. 
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eine Argumentationshilfe zu geben, die ihnen helfen sollte unangenehmen Fragen im täglichen 
Leben zu begegnen. Dabei handelt es sich jedoch um ein Scheinargument, denn der Ort an dem die 
Juden leben ändert nichts an der Geschichte Jesu. Wenn also jemand, wie es damals oft der Fall 
war, die Juden angriff, indem er sie für die Kreuzigung Jesu verantwortlich machte, machte es 
keinen Unterschied, wo sich der betreffende Jude gerade aufhielt. Außerdem hätten die Juden sich 
ja nicht unbedingt in der Nähe der christlichen Heiligtümer niederzulassen brauchen. Hätten sie sich 
irgendwo in Palästina angesiedelt, wäre dieser angebliche Konflikt gar nicht entstanden. Gerade 
weil viele Christen von den Juden immer wieder gehört hatten, daß sie nur deshalb in der Diaspora 
seien, weil sie nicht in ihre Heimat zurück kehren könnten, erwarteten die Christen von den Juden 
nun, da sie zurück in ihre Heimat gehen konnten, daß sie dies auch taten. Da die Juden jedoch 
niemals wirklich in ihre Heimat zurückkehren wollten, suchten sie nun nach Argumenten, wie sie 
Ihren weiteren Verbleib in der Fremde rechtfertigen konnten. Später erfanden sie ein besonders 
eigenartiges Argument: sie behaupteten in ihren Gastländern 'gefangen' zu sein.5* 

Die offene Feindseligkeit gegen die Juden, die im 12. Jahrhundert zum Ausbruch kam, sollte sich 
in der darauf folgenden Zeit noch weiter steigern. Schuld waren verschiedene Verleumdungen, wie 
2.B. die der Hostienschändung und der Brunnenvergiftung. Im Jahre 1175 ereignete sich in der 
französischen Stadt BLoıs ein Vorfall, der eine Massenpsychose nach sich ziehen sollte. Ein dort 
lebender Pferdeknecht war spät am Abend mit einem Pferd zur Loire gegangen, um es dort trinken 
zu lassen. Dort am Ufer wurde er Zeuge, wie ein Jude die Leiche eines Knaben im Fluß versenkte. 
Zu Tode erschreckt rannte der Knecht sofort zum Bürgermeister und berichtete von dem Verbre- 
chen. Er behauptete es mit eigenen Augen gesehen zu haben. Landgraf Theobald von Chartres, 
dem darüber berichtet worden war, befahl alle im Ort lebenden Juden in Haft zu nehmen. Es kam 
zur gerichtlichen Untersuchung. Die Richter beschlossen, die Wasserprobe entscheiden zu lassen. 
Man setzte den Pferdeknecht in einen mit Weihwasser gefüllten Kahn und stieß ihn in die Loire 
hinaus. Da das Boot nicht unterging, sah man die Wahrheit der Anklage als erwiesen an. Alle Juden 
wurden daraufhin in einen Holzturm geschleppt, um den Holzscheite aufgeschichtet wurden. Ein 
Sprecher verkündete, wer sich taufen ließe, würde begnadigt werden. Keiner meldete sich. Am 
26.5.1171 wurde Feuer an den Turm gelegt. 34 Männer und 17 Frauen verbrannten bei lebendi- 
gem Leibe. Bereits 1146 beschuldigte man in der englischen Stadt NorwicH die Juden, einen 
Knaben entführt, gefoltert und getötet zu haben. 1199 wurde die gleiche Anklage in ERFURT 
erhoben. 1235 wurden Juden in den Städten Laupa und BiscHoFSHEIM unter die gleiche Anklage 
gestellt und hingerichtet. Das Verhältnis zwischen Juden und Christen wurde durch diese Gerichts- 
prozesse völlig vergiftet. Mit diesen Geschehnissen lebte im Abendland die antike Legende von den 
Jüdischen Ritualmorden wieder auf. Der römische Schriftsteller Apion, eigentlich ein aus ALEXANDRIA 
stammender Grieche und Zeitgenosse Jesu, hatte überliefert, daß die Juden angeblich einmal im 
Jahr einen Griechen entführen würden. Sie würden ihn in einen Tempel sperren und dort mästen. 
Eines Tages würden sie ihn in den Wald schleppen und nach einem besonderen Ritual ermorden, 
wobei sie Flüche gegen die Nichtjuden ausstießen. Apion berief sich bei dieser Schauergeschichte 
auf eine Schrift des ägyptischen Priesters Manetho, die damals schon über 300 Jahre alt war. 
Ebenfalls im Jahr 1235 ereignete sich ein weiteres Geschehnis, welches der Legende neue 
Nahrung gab. Nahe der Stadt FuLpA waren die Leichen von fünf verkohlten Kinderleichen in einem 
ausgebrannten Gebäude gefunden worden. Blitzschnell verbreitete sich das Gerücht, zwei Juden 
hätten die Müllerkinder umgebracht und ihnen das Blut abgezapft. Man wollte sogar gesehen 
haben, wie sie das Blut in Lederschläuchen eilends davon getragen hätten. Um alle Spuren zu 
verwischen, hätten sie das Haus angezündet, in welchem sie die Untat begangen hätten, hieß es. 


>** Vgl. Martin Luther: Von den Jüden und ihren Lügen. 
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Eine andere Form des Ritualmordes ist hier zu sehen. Dabei wird das Opfer ebenfalls mit einer 


Schlinge gewürgt, jedoch wird nicht das Herz durchbohrt, sondern dem Opfer wird, wie beim 
Schächten der Tiere, die Kehle aufgeschlitzt. Diese Form des Ritualmordes wurde einer Sekte 
des Judentums unterstellt - den Chabad Juden. Der Legende nach wird das Blut für rituelle 
Zwecke beim Passa-Fest benutzt (um den 23. April). 


Die Zeitung zitiert Salamatov mit den Worten: „Ich bin sicher, es war ein Ritualmord mit 
Exsanguination [Verbluten].“ Dies sagte auch Jewgeni Kasantschow, der Sprecher einer Orga- 
nisation, welche sich die Beobachtung der Aktivitäten von Sekten zur Aufgabe gemacht hat. Der 
Moskauer Journalist Michail Nasarow wies daraufhin, daß es in KRASNOJARSK eine große jüdische 
Gemeinde gäbe, und das davon auszugehen sei, daß die Behörden alles tun würden, um die 
Aufklärung des Verbrechens zu verhindern. Er berichtet von einem Zeugen, der gesehen haben will, 
wie die Leichen in den Abwasserkanal geworfen wurden. Nasarow erinnerte an den Fall des 10- 
jährigen Anjuscha Juschtschinski, der 1913 in Kiew ermordet worden war. Damals war ein Jude 
namens Beilis wegen Mordverdachts verhaftet, jedoch später aus Mangel an Beweisen wieder auf 
freien Fuß gesetzt worden. Auch der Mord an dem kleinen Anjuscha war wenige Tage vor dem 
Passa-Fest geschehen. Auch sein Körper war blutleer gewesen und Beilis, der nur knapp einer 
Verurteilung entgangen war, gehörte dem gleichen Chabad-, bzw. Lubawitsch Zweig des 
Judentums an, wie der Oberrabbiner von Rußland, Berl Lazar, der Vorsitzende der Gemeinde von 
KRASNOJARSK, Rabbi Wagner, und der Gouverneur des Regierungsbezirks Krasnojarsk, Kloponin, 
teilte Nasarow gegenüber Komsomolskaja Prawda mit. Die Verhandlung gegen Beilis war eines 
der spektakulärsten und international am meisten beachteten Ereignisse jener Tage. Was die Länge 
der Verhandlung, daß Verschwinden von Beweismitteln und die Ermordung von Zeugen angeht, 
kann man diesen Fall mit dem Fall Dutroux vergleichen. Später, als 1917 die kommunistische 
Revolution‘ über das Land kam, töteten die Bolschewisten alle Nichtjuden, die etwas mit der 
Gerichtsverhandlung zu tun gehabt hatten. 
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Rabbi Wagner (? Organisationen. 

Das man mit diesem sensiblen Thema auch feinfühliger und vor allem diskreter umgehen kann, 
bewies die Londoner Kriminalpolizei, Scotland-Yard. 100 Jahre lang verschwieg sie, wer >Jack the 
Ripper< [Jack der Schlitzer] war. Wahrscheinlich wurde die Entscheidung dazu aber von der 
Regierung gefällt. Erst im Jahr 2006 wurden die Akten zu dem Fall frei gegeben. Bis vor kurzem 
war noch behauptet worden, daß die Identität des Rippers nicht eindeutig geklärt sei. Der Grund für 
diese Geheimniskrämerei ist folgender: Die Opfer von Jack the Ripper weisen die typischen Spuren 
der jüdischen Ritualmorde auf! Auch sie wurden mit einer Schlinge gewürgt und es wurde ihnen 
anschließend die Kehle aufgeschlitzt. Zusätzlich verstümmelte der Ripper seine Opfer und schlitze 
ihnen den Bauch auf. Einigen der Opfer entnahm er auch Organe. Die Zeitungen hatten der 
Öffentlichkeit von den Einzelheiten der Mordfälle berichtet, so dal3 derjenige, der die Legenden des 
Mittelalters kannte, eine Ähnlichkeit zu den jüdische Ritualmorden feststellen konnte. Zu dieser Zeit 
waren in Osteuropa Judenverfolgungen im Gange und viele Juden flüchteten von dort nach 
England. Die englische Öffentlichkeit lehnte diesen Zustrom osteuropäischer Juden ab. Wenn nun 
herausgekommen wäre, daß der Ripper tatsächlich ein Jude war, so hätte dies zu einer heftigen 
antijüdischen Reaktion in England geführt, welche seitens der britischen Regierung gänzlich 
unerwünscht war. Hätte die Öffentlichkeit zudem erfahren, daß ein Zeuge, der eines der Verbrechen 
beobachtet hatte, sich geweigert hatte gegen den Täter auszusagen, weil er den Täter kannte und 
es ihm aus religiösen Gründen verboten war, gegen einen anderen Juden auszusagen, wäre eine 
enorme Empörung der Engländer gegenüber den Juden die Folge gewesen. Um dies zu verhindern 
wurde eine 100-jährige Nachrichtensperre erlassen, die im Jahr 2006 auslief. Wie bereits darge- 


stellt, war bereits 1906 alle britische Politik im Kern jüdische Politik — wie sonst ist die 100-jährige 
Nachrichtensperre zu erklären? 









Aaron Kosminski, ein aus 
Polen stammender Jude, 
war Jack the Ripper. Er 
lebte im Londoner Stadtteil 
Whitechapel und war von 
Beruf Frisör. 


Eines der Opfer von Jack the Ripper. 
Es weist Würgemale, die von einer 
Schlinge herrühren und eine 

durchtrennte Halsschlagader auf. Kosminskis Verbrechen, 


weigerte sich aber vor Gericht 
gegen ihn auszusagen. 





Jack the Ripper tötete seine Opfer nicht zu rituellen Zwecken, sondern aus krankhaftem Haß und 
Verachtung gegenüber Frauen, aber er tötete in der gleichen Weise, wie aus den Schilderungen 
über den jüdischen Ritualmord überliefert ist und er war Jude. Die Geschichte von Jack the Ripper 
könnte den Stoff für einen Roman, oder eine Verfilmung bieten. Es ist eine Gruselgeschichte, 
vergleichbar mit den Geschichten von Drakula, Frankenstein, dem fliegenden Holländer, oder dem 
Phantom der Oper. Plant HoLıywooo die Verfilmung des Stoffes? Wohl kaum. Die jüdische Film- 
industrie wird diese Geschichte genauso in Vergessenheit geraten lassen, wie z.B. den Fall von Leo 
Frank (USA) oder Harold Shipman (GB). So ist der Fall Aaron Kosminski auch geeignet, um auf 
eine, in weiten Teilen der Welt einheitliche, Medienpolitik aufmerksam zu machen, welche jüdische 
Verbrechen meistens zu verschweigen versucht. Bleibt zu hoffen, daß das geringe Medieninteresse 
an der hohen Anzahl weltweit vermißter Kinder nichts weiter zu bedeuten hat. Mein Tip an alle, die 
für rituelle Zwecke menschliches Blut benötigen — wendet euch bitte an den Blutspendedienst! 

Die geschilderten Kriminalfälle gehören offenbar nicht zur volkspädagogisch erwünschten 
Geschichtswahrheit.”’” Bestimmte Themen werden in auffälliger Weise mit einem ‘Mantel des 
Schweigens bedeckt. Dazu gehört auch die Rolle des Judentums im Hinblick auf die Sklaverei. 
Gerade deshalb soll die Bedeutung der jüdischen Sklavenhändler, die aus der Geschichte der 
Sklaverei seit der Antike bis in die Neuzeit hinein nicht wegzudenken sind, nicht unerwähnt bleiben. 
Traurige Berühmtheit erlangten z.B. die beiden unten abgebildeten jüdischen Sklavenhändler, die 
für den Tod und das Elend Tausender Afrikaner verantwortlich sind. 
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Moses Levine Aaron Lopez 


Es erscheint geradezu unglaublich, daß die Nachfahren der afrikanischen Sklaven in der Karibik, 
den geistigen Nachfahren der Sklavenhändler, in Gestalt der heutigen Bankiers, bei der Errichtung 
eines Weltstaates helfen — in der neuesten Reggae-Musik aus Jamaika ist die Errichtung eines 
Weltstaates zu einem wichtigen Thema geworden. Gewiefte 'Produzenten' und 'Berater' werden den 
jungen Musikern dazu geraten haben. 

Bevor die Juden im Jahr 1492 aus Spanien verbannt worden waren, hatte man ihnen Gelegenheit 
gegeben zum Christentum überzutreten. Viele der spanischen Juden taten dies nur zum Schein, um 
in Spanien bleiben zu können. Die Spanier nannten die getauften Juden liebevoll >Marranen< 
(Schweine). Erst im Jahr 1914 entdeckte der Geschichtsforscher Celso Gracia de la Riega Urkun- 
den, die bewiesen, daß der Entdecker Amerikas, Christoph Columbus, ein frisch getaufter Marrane 
war. Auch unter der Mannschaft, die auf Entdeckungsfahrt ging, waren viele Marranen. Die Fahrt 
selbst war ausschließlich von Marranen finanziert und geplant worden. Auch der erste Europäer, der 


>45 \/on wem eigentlich erwünscht? 
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den Fuß auf amerikanischen Boden setzte war ein Marrane: Louis de Torres. Er war auch der erste 
Bewohner der alten Welt, der sich in der neuen Welt niederließ. Er siedelte sich auf der Insel Kuba 
an. Bei einem Ausflug ins Innere der Insel begegnete er Eingeborenen, die ein halb angebranntes 
Kraut in den Händen hielten. So entdeckte Torres den Tabak und begann bald darauf mit dem 
Anbau von Tabakpflanzen. Von Marranen stammen auch die ersten industriellen Anlagen in den 
amerikanischen Kolonien. Schon 1492 siedelten sich portugiesische Juden auf St. Thomas an und 
begannen die Plantagenwirtschaft im großen Stil. Sie waren es, die von der Insel Madeira das 
Zuckerrohr einführten. Sie errichteten mehrere Zuckerfabriken und beschäftigten bald an die 3.000 
Negersklaven. Diesem Beispiel sollten bald viele Marranen folgen. Die Geschichte der Sklaverei in 
Mittel- und Südamerika und die gnadenlose Ausrottung der Urbevölkerung auf den karibischen 
Inseln, ist im Grunde eine Geschichte der Marranen. Auch hier kann man wieder feststellen, wie 
Gefühlstechniker und Historiker sich seit Jahrhunderten darum bemüht haben, jeden Verdacht von 
Menschenverachtung, Raffgier und Sklaverei vom Judentum fern zu halten. Dabei zeigt gerade 
diese Episode der Menschheitsgeschichte die Wesenszüge der jüdischen Religion besonders 
deutlich. Es ist ja bereits auf die alttestamentarische Erlaubnis der Sklavenhaltung im Buch Mose 
hingewiesen worden (siehe Seite 394). Im Talmud wird diese Aussage in einer ganz erstaunlichen 
Weise erweitert: 


»Gojim wurden geschaffen, damit sie den Juden als Sklaven dienen. er 


»Jeder Jude wird zweitausendachthundert Diener haben. er 


Dies erklärt, wieso die Marranen kein schlechtes Gewissen zu haben brauchten, wenn sie Tau- 
sende von Afrikanern aus ihren Heimatländern verschleppten und sie auf ihren Plantagen schuften 
ließen. Ihre Religion erlaubte ihnen nicht nur die Sklavenhaltung — nein sie erklärte die Sklavenhalt- 
ung zu einem jüdischen Privileg. Aus diesen jüdischen Glaubensgrundsätzen entwickelten sich, 
nach deren Bekanntwerden gegen Ende des Mittelalters, weitere Streitigkeiten zwischen Juden und 
Christen. Diese drehten sich um inhaltliche Aussagen der jüdischen Glaubenslehre, wie etwa die, 
daß Nichtiuden keine Menschen seien, oder die, daß der sexuelle Mißbrauch von Kindern erlaubt 
sel. 


Gi12 :OKp "IT :K2) O8 
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Die hier abgebildete Textstelle stammt aus dem Talmud, Nidda 47b. Auf deutsch bedeutet sie: 
‚Wenn ein Erwachsener mit einem Mädchen unter drei Jahren Geschlechtsverkehr hat, so 
ist das bedeutungslos, wie wenn man den Finger aufs Auge legt. Mädchen mit drei Jahren 
und einem Tag sind für den Beischlaf geeignet. «48 Es dürfte wohl keine zweite Religion auf 
der Welt geben, die derartige Dogmen beinhaltet. Der Streit über diese und ähnliche Ungeheuerlich- 
keiten eskalierte gegen Ende des 19. Jahrhunderts. Während die Rabbiner auf der einen Seite sich 


546 Talmud: Midrasch Talpioth 225. 
547 Talmud: Jalqut Simeoni Blatt 56 und Bachai Blatt 168. 


548 \/gj, Der Babylonische Talmud: Nidda 47b | Kethuboth 6a, 9a | Jabmuth 57a, 60a | Kidduschin 10a, 10b | 
Aboda Zara 37a. 
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bemühten die Anschuldigungen zu entkräften, widerlegten christliche Buchautoren immer wieder die 
von den Rabbinern vorgebrachten Ausreden. Besonders das Buch Der Judenspiegel von Dr. 
Justus brachte die Versuche der Juden diese Glaubensinhalte zu leugnen vollends zum Scheitern. 
Seither hat sich die Taktik der Juden, im Hinblick auf dieses Thema geändert. Man beantwortet 
diesbezügliche Vorwürfe mit Schweigen, oder tut die Hinweise auf die erwähnten Glaubenslehren 
der Juden als 'antisemitische Propaganda' ab — offenbar in der Hoffnung, daß sich niemand die 
Mühe machen würde die beanstandeten Zitate nachzuprüfen.54 

Für die geschichtliche Entwicklung des Verhältnisses von Juden und Nichtjuden ist ein anderes 
Ereignis von großer Bedeutung — die Entdeckung der Protokolle der Weisen von Zion im Jahr 1901. 
Die skandalösen Inhalte dieser Protokolle und die an die Nichtjuden gerichtete jüdische Vorschrift, 
diese nicht zur Kenntnis zu nehmen, bestimmt bis in die Gegenwart das Verhältnis zwischen Juden 
und Nichtjuden.550 

Wie bereits dargelegt begann im 18. Jahrhundert mit Hilfe der Freimaurerei die Emanzipation der 
Juden. Ein besonders emanzipierter Jude war Mordechai Marx Levi, der Enkel eines Rabbiners. 
Bekannt wurde er unter dem Namen >Karl Marx<. Zur Judenfrage schrieb er: „Die Judenemanzi- 
pation in ihrer letzten Bedeutung ist die Emanzipation der Menschheit vom Judentum. “”’ 
Was kann er anderes damit gemeint haben, als die Enttarnung der religiösen Dogmen der Juden 
und deren Überwindung? 


»Darf man über jede andere Religion, jede Rasse und Klasse rücksichtslos reden und nur 
gegen Israel kein kritisches Wörtchen wagen? Das wär eine wunderliche Forderung; um 
so wunderlicher, als sie von Leuten gestellt zu werden scheint, die täglich Toleranz 
heischen.«”” 


Was keiner wissen darf 


In dem Kapitel über die Familiendynastie der Medici war bereits angekündigt, daß noch ein paar 
Informationen zu dem Fall Dutroux folgen würden. Es ist nicht gerade angenehm über dieses 
Thema zu berichten, deshalb fasse ich es so kurz wie möglich: 


e 1980: Dutroux wird wegen Drogenhandels verhaftet. 


e 1986: Dutroux und seine Gefährtin Michelle Martin werden festgenommen, weil sie 
gemeinschaftlich fünf Mädchen entführt und vergewaltigt haben. 


e 1989: Dutroux wird zu 13 Jahren Gefängnis verurteilt. 


e 1992: Dutroux werden wegen guter Führung' 10 Jahre Haft erlassen. Er kommt frei und 
kauft mindestens sieben Landhäuser. Zwischen 1992 und 1996 reist seine Gefährtin durch 
Israel und ganz Europa. Sie wählt Kinder aus, die von einer russisch-israelischen 
Mafiaorganisation namens >Organatzia< verschleppt und mit ihrer Hilfe nach Belgien 
gebracht werden. 


°# Der Babylonische Talmud, erste vollständige und zensurfreie Übersetzung ins Deutsche von Lazarus Gold- 
schmidt, zwölf Bände, Erstpublikation im Jüdischen Verlag Berlin 1930-36; Neuauflage im Jüdischen Verlag 
Frankfurt 2002. 

°50 Diese Vorschrift wurde von jüdischen Zeitungen in den 20ziger Jahren zum Dogma erhoben. Auch Karl Popper 
bemühte sich darum diesem Dogma Geltung zu verschaffen, wie bereits dargelegt wurde. 

>91 Karl Marx: MEW Band 1, S. 373. 

952 Naximilian Harden (Isidor Witkowski) in der Zeitschrift Zukunft vom 18.6.1904. 
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e 1996: Zwei Kinder werden lebend in einem Keller der Häuser Dutroux' gefunden. Im Garten 
eines der Häuser hatte Dutroux vier tote Kinder und die Leiche eines seiner Komplizen 


namens Bernard Weinstein verscharrt. 





iR. tn 


300.000 Belgier demonstrieren. 


° 2004: Es dauerte 8 Jahre bis Dutroux die Verhandlung gemacht wird. In der Zwischenzeit 
sind 27 Zeugen und zwei Untersuchungsbeamte auf rätselhafte Weise ums Leben 
gekommen. Bis zu 300.000 Menschen hatten für die Verurteilung Dutroux' demonstriert. 
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e 2005: Dutroux wird 20 weiterer Morde verdächtigt. 
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Michel Nihoul. Nachtclubbesitzer und Kompliz 





ichelle Martin. Gefährti von Dutroux. Er stellte die Verbindungen zu 
von Dutroux. Sie entführte Politik und Justiz her. Bei seiner Festnahme 
die Kinder. prahlte er: „meine Arme sind so lang wie 


die Donau.“ 








Michel Lelievre. Setzte die Kinder unter Benjamin Stein. Der Geldbote. Pendelte 


Drogen und bereitete sie psychologisch zwischen Israel, Rußland und Belgien. 
auf ihr Ende vor. 


Die hier gezeigten Personen arbeiteten gemeinschaftlich in einer Organisation, die Kinder entführte 
und sie in dunklen Kellerverschlägen einsperrte, um sie für satanistische Lustmorde zur Verfügung 
zu haben. Zu diesen rituellen Orgien wurde die Oberschicht aus Politik und Justiz eingeladen. Daher 
gelang es auch beinahe nicht Dutroux vor Gericht zu bekommen und vermutlich ging Nihoul deshalb 
straffrei aus. 

Aber was sollte dieser Irrsinn eigentlich? Die Antwort führt zurück zu dem ersten Kapitel dieses 
Buches: Es geht um das Wesen der Macht. Gibt es vielleicht eine Strategie der Machtausübung, 
die vorsieht, die politische Führung anderer Völker erpreßbar zu machen? 

Vielleicht verfügen die fünf hier gezeigten Personen über ein uraltes Wissen, welches ihnen sagte, 
dal3 bestimmte Personen, die bis in die höchsten Amter einer Gesellschaft vorrücken, mitunter eine 
Neigung zur Pädophilie haben, die man in der Weise, wie sie es getan haben, ausnutzen kann. 

Diese fünf Ganoven gelten den meisten Menschen als die verkommensten, widerwärtigsten und 
perversesten Gestalten, die man sich nur vorstellen kann. Anderen erscheinen sie wiederum als 
Helden im ewigen Kampf um die Macht. Was keiner wissen darf - sie alle sind Juden! 





»Ich kenne keine größere Pest auf Erden als das jüdische Volk.« 


Kaiserin Maria Theresia von Österreich 
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Buch zum Thema. 


Scharons Spionagenetz in den USA 


Zitiert aus einem Zeitungsartikel (Neue Solidarität Nr. 52/2001): 

Exakt drei Monate nach den Anschlägen von WASHINGTON und NEW YORK haben ameri- 
kanische Geheimdienstkreise Informationen an die Medien durchsickern lassen, welche 
die Frage aufwerfen, ob der israelische Geheimdienst im voraus von den Anschlägen am 
11. September wußte und die US-Behörden nicht darüber informiert hat. Unsere amerika- 
nischen Kollegen von EIR [Nachrichtengentur] gehen nun der Frage nach, ob einige der 
mehr als 60 nach dem 11. September in den USA verhafteten Israelis Geheimdienstzellen 
angehören, die mit den Stellen, die den Putschversuch am 11. September organisierten, ın 
irgendeiner bisher noch ungeklärten Weise in Verbindung stehen. 

Bei der Pressekonferenz am 13. Dezember im US-Außenministerium rief Außenminister 
Colin Powell als ersten Reporter den EIR-Korrespondenten auf, der ihm eine Frage zur 
israelischen Spionage und möglichen „Querverbindungen" zum 11. September stellte. Mit 
seiner Antwort bestätigte Powell als bisher ranghöchster Regierungsvertreter, daß in dieser 
Richtung ermittelt wird und er in dieser Angelegenheit mit der israelischen Regierung in 
Verbindung steht. „Zur Frage, warum sie festgehalten werden, und zu den anderen Aspek- 
ten Ihrer Frage, ob dies so ist, weil sie für den Geheimdienst arbeiten oder was sie sonst 
tun, muß ich an das Justizministerium und das FBI verweisen.” 

Im vierten Teil der Serie vom 14. Dezember bezieht sich Fox News auf diese Äußerung 
Powells und fügt hinzu, nach Angaben der nachrichtendienstlichen Quellen des Senders 
‚herrscht beim FBI, der DEA [Drogenbekämpfungsbehörde] und der INS [Einwande- 
rungsbehörde] helle Aufregung". Es gehe nicht nur um die 60 Verdächtigen, die seit dem 
11. September festgenommen wurden, sondern auch noch um weitere 140 Israelis, die in 
diesem Jahr in Haft genommen wurden. Laut Regierungsdokumenten betreffe der Fall 
„eine organisierte Geheimoperation zur Informationsbeschaffung" mit dem Ziel der 
„Unterwanderung von Regierungseinrichtungen" durch israelische Dienste.” 


Amdocs und Comverse Infosys 


Im Mittelpunkt der Spionagevorwürfe stehen zwei israelische Softwareunternehmen, 
Amdocs und Comverse Infosys, deren Forschungs- und Entwicklungsprojekte von der 
israelischen Regierung subventioniert wurden. Amdocs betreibt für die meisten großen 
Telekom-Firmen der Welt die Abrechnungsprogramme, die bei jedem Telefonat, Fax- 
schreiben und Internetkommunikation automatisch mitlaufen. (Auch die Deutsche Tele- 
kom arbeitet mit Amdocs.) Amdocs hat Tausende Angestellte weltweit, die für die War- 
tung der Programme der Datenverarbeitung zuständig sind. Die Amdocs-Programme ver- 
folgen bei den Telefongesellschaften jeden Anruf in Echtzeit zu Rechnungszwecken. Der 
neue Bericht von Fox News zitiert US-Regierungsquellen, die erklären, diese Abrech- 
nungsprogramme lassen sich auch 'anzapfen', so daß man Telefonate und Datenüber- 
tragungen insgeheim und illegal abschöpfen könne. Ähnliches berichtete die Washington 
Times in einem Artikel über israelische Spionageaktivitäten schon am 29.5.2000. Das 
andere Unternehmen, Comverse Infosys, verkauft an Polizei- und Justizbehörden in aller 
Welt Datenverarbeitungsprogramme, die für das legale Abhören von Telefongesprächen 
verdächtiger Personen bei strafrechtlichen Ermittlungen verwendet werden. 


553 (Der israelische Geheimdienst >Mossad< unterhält eine eigene Unterorganisation in den USA. Diese wird 
>Lekem< genannt.] 
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Wie Fox News am 14. Dezember berichtete, gab es 1997 zum ersten Mal Ermittlungen 
gegen die beiden israelischen Firmen in LOS ANGELES. Dies geschah im Zusammenhang 
mit einem Ermittlungsverfahren örtlicher und nationaler Polizeibehörden gegen ein israe- 
lisches Verbrechersyndikat, das Rauschgifthandel mit Ecstasy betrieb, das von Israel und 
Europa aus nach NEW YORK, MIAMI und LOS ANGELES gebracht wurde. Die Polizei mußte 
damals feststellen, daß ihre eigenen Abhöroperationen selbst wiederum abgehört wurden! 
Fox News: „Laut geheimen Polizeidokumenten, die an Fox News gelangten, haben die 
Gangster die Beeper, die Handys und sogar häusliche Telefone der Polizei angezapft. Als 
Ermittler herauszufinden versuchten, woher die Informationen kommen konnten, stießen 
sie auf Amdocs, eine Aktiengesellschaft aus Israel... Als die Ermittler ihr eigenes Abhör- 
system auf Lecks untersuchten, untersuchten sie potentielle Schwachstellen in den Compu- 
tern, die die abgehörten Gespräche anzapfen, aufzeichnen und archivieren. Ein Hauptlie- 
Jerant dafür ist Comverse Infosys, das eng mit der israelischen Regierung zusammen- 
arbeitet.“ 


Die Ecstasy-Mafia 


In den Berichten der US-Drogenbekämpfungsbehörde DEA heißt es, israelische Verbre- 
chersyndikate, die über russische Auswanderer mit der russischen Mafia verbunden seien, 
hätten ın den letzten Jahren den 'Export' von Ecstasy nach Nordamerika unter ihre Kon- 
trolle gebracht. Der zuständige DEA-Beamte in LOS ANGELES, Assistant Special Agent 
Michael Braun, erklärte auf einer Rauschgiftkonferenz im Mai 2000, der Ecstasy-Markt 
sei fest in der Hand des israelischen Organisierten Verbrechens, das modernste und sehr 
teure Kommunikations- und Verschlüsselungsgeräte sowie hochprofessionelle Methoden 
der Gegenüberwachung und der Neutralisierung polizeilicher Überwachung einsetze. Die 
bisherigen Ermittlungen ergaben, daß diese israelischen Mafia-Syndikate auf schon früher 
existierende Methoden des Diamantenschmuggels aus AMSTERDAM und ANTWERPEN Zu- 
rückgreifen, um die Ecstasypillen in die USA zu bringen. Vier oder fünf der nach dem 11. 
September inhaftierten Israelis waren den US-Behörden aufgefallen, weil sie sich weiger- 
ten, ihr Appartement in der Nähe des New Yorker World Trade Centers zu evakuieren. Es 
stellte sich heraus, daß diese Wohnung das Hauptquartier eines Ecstasy-Drogenrings war. 


Comverse Infosys, Bill Clinton & Monica Lewinsky 


Nach geltendem US-Recht müssen Telekommunikations-Firmen stets eine Datenverarbei- 
tungsschnittstelle zu ihren Telefonverbindungen einrichten, damit die Strafverfolgungs- 
behörden bei entsprechender richterlicher Genehmigung für laufende Ermittlungen Tele- 
fongespräche etc. abhören können. Das große FBI-Büro in QUANTICO (Virginia) über- 
wacht die Einhaltung dieses Gesetzes, und nach Angaben von Fox News hat jemand 
innerhalb des FBI dafür gesorgt, daß „jahrelang große Teile dieses [Abhör-]Geschäfts 
Comverse zugute kamen“. Etliche Regierungsbeamte haben nach Ausscheiden aus dem 
Dienst bei Comverse Infosys Beschäftigung gefunden. Der Vorstandsvorsitzende von 
Comverse Government Systems Corp., ein Tochterunternehmen von Converse Infosys, 
das Abhörausrüstungen an Regierungsbehörden verkauft, war Robert Marsh — ein ehema- 
liger General der US-Luftwaffe. Ironischerweise wurde dieser General unter Präsident Bill 
Clinton Leiter der staatlichen „Kommission zum Schutz kritischer Infrastruktur“, zu deren 
Aufgaben es gehörte, Datenkommunikationssysteme vor unerwünschtem Anzapfen oder 
Störungen von außen zu schützen. 
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Am 21.Mai 2000 berichtete die Londoner Times unter Berufung auf amerikanische 
Regierungsquellen, die israelische Regierung hätte elektonische Botschaften und andere 
Kommunikation des damaligen Präsidenten Clinton angezapft. „Die Enthüllungen kom- 
men zu einem sensitiven Zeitpunkt, denn der israelische Ministerpräsident Ehud Barak soll 
heute zu Gesprächen mit Clinton über den Nahost-F riedensprozeß nach Washington 
fliegen“, fügte die Times damals hinzu. 

Bei der berüchtigten Lewinsky-Affäre machte Clinton auch persönlich eine entsprech- 
ende Andeutung. Im Bericht des Sonderermittlers Kenneth Starr wird Clinton zitiert, wie 
er zu Monica Lewinsky sagt, seine Telefongespräche würden von einem anderen Land 
abgehört — er sagte nicht, welches. In dem Times-Artikel heißt es, israelische Agenten 
hätten ein Unternehmen namens Telrad unterwandert, das vom größten Telekom-Konzern 
Nordamerikas, Nortel, mit der Entwicklung und Installierung eines neuen Kommunika- 
tionssystems im Weißen Haus beauftragt wurde. 


Wer schützt den Spionagering? 


Weder Fox News noch EIR sind derzeit in der Lage, etwas Genaueres über mögliche Ver- 
wicklungen der 60 Festgenommenen in den Anschlag vom 11. September zu sagen. Fox 
hat lediglich angedeutet, daß die israelischen Agenten eventuell Vorabinformationen über 
die Angriffe besaßen, die sie nicht an die US-Regierung weiterleiteten. Das an sich wäre, 
sollte es sich als wahr herausstellen, schon eine Ungeheuerlichkeit. Doch wir möchten die 
Aufmerksamkeit auf eine andere, noch wichtigere Frage lenken: Welche Stellen und 
Personen innerhalb der amerikanischen Regierung haben diese israelische Spionage- 
tätigkeit jahrelang geschützt und warum? 

Von 1993 bis 1999 war einer der wichtigsten FBI-Beamten bei Terrorismusermittlungen 
in der hochgeheimen >Intelligence Division< [Aufklärungsabteilung] des FBI ein gewisser 
Neil Herman. Er leitete eine Sondergruppe zur Terrorismusbekämpfung in NEW YORK 
zum Zeitpunkt des Bombenanschlags auf das WTC im Februar 1993. Bis heute kann nie- 
mand erklären, warum das FBI diesen Anschlag nicht verhindern konnte, obwohl es in der 
Gruppe, die später wegen des Anschlags verhaftet und verurteilt wurde, einen V-Mann 
hatte. Bis 1999 war Herman zum Chef der Terrorismusabwehr in der Intelligence Division 
aufgestiegen. Doch in diesem Jahr verließ er das FBI und wurde statt dessen Leiter der 
>Fact-Finding Division< [Tatsachen-find-Abteilung] der jüdischen >Anti-Defamation- 
League< (ADL) in NEW YORK. Diese „Tatsachen-find-Abteilung” der ADL arbeitet mit 
israelischen Regierungsstellen zusammen und vergibt „Untersuchungsaufträge an 
verschiedene Unternehmen und Privatpersonen. Eine solche Person war Graham Knowles, 
der Verbindungsmann des V-Manns bei dem Bombenanschlag von 1993, eine andere Roy 
Bullock aus SAN FRANcISCOo. Der ADL-Mann Bullock wurde noch 1993 beim deutschen 
Verfassungsschutz als „Extremismusexperte“ hofiert. Er befand sich gerade zu Gesprä- 
chen beim Berliner Landesverfassungsschutz, als sein Büro und Wohnhaus in SAN FRAN- 
cisco von der Polizei durchsucht wurden. Das FBI ermittelte gegen ihn wegen des Ver- 
kaufs geheimer US-Regierungsunterlagen an ausländische Geheimdienste. 

Angefangen 1986 mit dem berüchtigten Spionagefall Jonathan Pollard — dem zu lebens- 
langer Haft verurteilten israelischen Spion - bis jetzt zu den Festnahmen im Zusammen- 
hang mit dem 11. September, zeigte sich immer wieder, daß innerhalb der amerikanischen 
Regierung ein wirksames Vorgehen gegen die israelische Spionage von hoher Stelle 
sabotiert wurde, oft unter Einsatz massiver politischer Erpressung. Daran zeigt sich, wie 
nötig es ist, dieser Korruption und Unterwanderung der US-Behörden ein Ende zu machen 
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— aber auch, wie schwierig es ist. Da Amdocs und Comverse Infosys auch in Europa 
präsent sind, muß man außerdem davon ausgehen, daß auch europäische Polizeibehörden 
und Geheimdienste in durchaus ähnlicher Weise „abgeschöpft“ wurden. 

Roger Moore. 


Abgesehen von Verdachtsmomenten, die dafür sprechen, daß der israelische Geheimdienst im 
voraus Kenntnis von den geplanten Anschlägen auf das WTC hatte, wird in diesem Artikel klar zum 
Ausdruck gebracht, daß zwei halbstaatliche israelische Telekommunikationsfirmen die israelischen 
Geheimdienste in die Lage versetzen, Telekomgespräche weltweit abzuhören. Außerdem wird er- 
kennbar, daß eine Verbindung zu den Ecstasy-Schmugglern der russisch/jüdischen Mafia bestehen 
muß: Die Ecstasy-Schmuggler verfügen ebenso über Zugang zu den Telekom-Netzwerken, wie der 
israelische Geheimdienst. Es ist vielleicht kein Zufall, daß die Ecstasy-Schmuggler über derart pro- 
tessionelle Möglichkeiten verfügen. In den hiesigen Medien, besonders im hiesigen Käseblatt, wird 
Ecstasy immer als „die Partydroge Ecstasy“ bezeichnet. Wer die Denkweise der Medienmacher 
kennt, der sieht sofort, daß dies eine bewußte Verharmlosung dieser überaus gefährlichen Droge 
darstellt. Der Begriff >Partydroge< ist schon fast eine Werbung für dieses Teufelszeug. In Wirk- 
lichkeit kann dieses furchtbare Gift einen Zerfallsprozeß im Gehirn auslösen, der bereits bei einer 
einmaligen Anwendung zu irreparablen Schäden führen kann. Ein Arbeitskollege von mir hat mir 
außerdem davon berichtet, daß eine Freundin von ihm sogar an dem Zeug gestorben ist, nachdem 
sie einen Kreislaufzusammenbruch erlitten hatte. Eine Bekannte von mir wiederum hat davon be- 
richtet, da Leute aus ihrem Bekanntenkreis, die das Zeug über einen längeren Zeitraum genom- 
men hatten, in der Psychiatrie gelandet seien. Sie klagten über einen Verlust der Libido — einige von 
ihnen gaben sich selbst den Tod. 

Wenn man also weiß, daß Ecstasy keine 'Partydroge’ ist; und wenn man weiß, daß alle Käse- 
blättchen in der BRD von Philosemiten gesteuert werden, dann ergibt die Kenntnis von einer 
russisch/jüdischen Ecstasy-Mafia ein besorgniserregendes Bild. Könnte es sein, daß die hiesigen 
Medien der Ecstasy-Mafia mit ihrer Verharmlosung dieser Droge zuarbeiten? Dies würde bedeuten, 
es handelt sich hier um eine versteckte Form der Kriegführung, bei der die russisch/jüdische 
Ecstasy-Mafia mit Unterstützung halbstaatlicher israelischer Telekommunikations-Firmen und/oder 
israelischer Geheimdienste, sowie deutscher (?) philosemitischer Skribenten gegen Jugendliche 
und junge Erwachsene Partygänger kämpfen! 


»Die Geburtsrate der Gojim muß massiv herabgedrückt werden.«”" 


Für einen frommen Juden, der sein Handeln nach dem Talmud ausrichtet, stellt Ecstasy ein prak- 
tisches Mittel dar, um die Geburtsrate der Gojim herabzudrücken, weil es die Libido der Konsu- 
menten zerstört. Andere Mittel, welche die Geburtsrate herabdrücken nehmen die meisten Gojim 
täglich mit der Nahrung auf. Und zwar in Form von Pflanzenschutzmitteln, oder als Zusatzstoffe in 
den Kunststoffbeschichtungen von Konservendosen, oder durch spezielle Zusatzstoffe z.B. in Bade- 
latschen, oder in Nuckelfläschchen für Säuglinge.55 Auch Arbeitslosigkeit und Armut hilft die 
Geburtsrate der Gojim herabzudrücken. Es gibt noch zahllose andere Möglichkeiten, wie man den 
Gojim und ihrer Fortpflanzung schaden kann. Ein Buch könnte man darüber schreiben. Es gibt 
offenbar viele fromme Juden... 


>54 Babylonischer Talmud. Zohar II, 4b. 

°°5 In Badelatschen sind organische Zinnverbindungen festgestellt worden, welche die Fruchtbarkeit herabmindern. 
In Nuckelfläschchen aus Polycarbonat fand man bis-Phenol-A, welches das Erbgut angreift und die Gehirnfunktion 
schädigt. Beide Stoffe haben keinerlei technische Funktion für die genannten Produkte, verursachen den Herstellern 
also zusätzliche Kosten. 
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Wenn es die jüdische Religion nicht gäbe, gäbe es wahrscheinlich weder verseuchte Lebens- 


mittel, noch Ecstasy, noch Pornografie. Außerdem gäbe es bedeutend weniger Hunger, Elend und 
Krieg auf der Welt. Der Wohlstand wäre viel gleichmäßiger verteilt°°° — allen ginge es bedeutend 
esser. Dieser blaue Planet, als eine Oase des Lebens in der Wüstenei des Weltalls könnte ein 


Paradies sein, wenn es nicht diese eine schädliche Sekte gäbe! 


Der 11. September 2001 
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Der Moment als Bush von dem Einschlag des 2. Flugzeugs erfuhr. Am 4.12.2001 sagte er: „Ich war in einem 
Klassenzimmer und sprach über ein Lese- Programm, das funktioniert. Ich saß außerhalb des 
Klassenzimmers und wartete darauf hineinzugehen, und ich sah ein Flugzeug den Turm treffen - der 
Fernseher war offensichtlich an. Und ich flog früher selbst und ich sagte, nun, da gibt's einen 
schrecklichen Piloten. Ich sagte, es muß ein schrecklicher Unfall gewesen sein. Aber ich wurde von dort 
weggeführt, ich hatte nicht viel Zeit, darüber nachzudenken. Und ich saß in dem Klassenzimmer und Andy 
Card, mein Stabschef, der hier drüben sitzt, ging hinein und sagte: “Ein zweites Flugzeug hat den Turm 
getroffen, Amerika wird angegriffen. .” Wenn es stimmt, was Bush hier sagt, wäre er der einzige Mensch auf 
der Welt, der den Einschlag des Ersten Flugzeuges an diesem Tag im Fernsehen gesehen hat, denn die 
Filmaufnahmen der Brüder Naudet, die den Einschlag des ersten Flugzeuges zeigten, wurden erstmalig am 
folgenden Tag, dem 12.9. gezeigt. 


Das World Trade Center (WTC) [Welthandelszentrum] galt seit einigen Jahren als asbestverseucht. 
Problematisch war dabei, daß das Asbest anderen Baumaterialien beigemischt worden war und sich 
daher nicht entfernen ließ. Eigentümer, Pächter und Mieter befürchteten Schadenersatzklagen von 
Mitarbeitern, die im WTC gearbeitet hatten und schwer erkrankt waren, z. B. an Krebs. Die erste 
Klage hätte eine Lawine ausgelöst. In der Regel setzen die Anwaltskanzleien in einem derartigen 
Fall eine Sammelklage auf, der sich alle Geschädigten anschließen. Die von US-Gerichten üblicher- 
weise zugesprochenen Summen sind erheblich. Pro Person sind Beträge ab 10 Mio. $ zu erwarten. 
Die Beiden Türme mußten also schleunigst abgerissen werden. Die bekannte Spezialfirma Con- 
trolled Demolition Inc. hatte dazu ein Angebot abgegeben, welches die fachgerechte Sprengung 
und die Beseitigung des Schutts für ca. 2-3 Mrd. $ beinhaltete. Das wäre die wirtschaftlichere Alter- 





556 300 Familien besitzen zusammengenommen genauso viel, wie der Rest der Menschheit! 





native gewesen, gäbe es nicht strenge Vorschriften für die Beseitigung asbestverseuchter Gebäude, 
die eine Sprengung nicht zulassen. Das zulässige Verfahren sieht eine schrittweise Abtragung unter 
großen Vorsichtsmaßßnahmen vor. Sämtliche Arbeiter müssen luftdichte Schutzanzüge mit Atem- 
schutzmasken tragen. Das Gebäude muß hermetisch verpackt werden, ebenso die herauszutragen- 
den demontierten Bauteile. Die Kosten dafür betragen etwa das 10-fache gegenüber der Spren- 
gung. Der Jude Larry Silverstein besaß bereits das WTC-Gebäude 7. Im Frühjahr 2001 bemühte 
sich Silverstein darum einen Pachtvertrag für die beiden Türme des WTC auszuhandeln - obwohl 
ihm der Zustand bzw. die nicht zu beseitigenden Asbestgefahren der beiden Türme bekannt waren! 
Welcher Betriebswirt hätte unter diesen Umständen eine derartige Entscheidung getroffen? Unmit- 
telbar nachdem Silverstein die Pachtverträge am 26.7.2001 unterzeichnet hatte, schloß er eine 
Zusatzversicherung gegen terroristische Anschläge ab! Die Versicherungssumme betrug 3,55 Mrd. 
$ je Schadenereignis. Der Abschluß dieser Zusatzversicherung war insofern ungewöhnlich, als in 
den USA eine Versicherungsform üblich ist, bei der die Gebäude ohnehin gegen Schäden aller Art 
abgesichert sind. Diese normale Versicherungsform deckt aber nur den tatsächlich entstandenen 
Schaden ab. Silversteins Zusatzversicherung zielte darüber hinaus auf pauschale Summen, unab- 
hängig vom tatsächlichen Schadensumfang. 

Wenn eines der großen Gebäude des WTC infolge terroristischer Akte oder Unfälle oder Natur- 
katastrophen umkippen würde, entsteht die Gefahr eines Domino-Effektes, bei dem ein Wolken- 
kratzer den nächsten zum Einsturz bringt. Die US-Regierung hatte daher der Firma Controlled 
Dembolition Inc. den Auftrag erteilt, die großen Türme mit Sprengladungen zu versehen, damit sie 
im Katastrophenfall kontrolliert gesprengt werden können, um zu verhindern, daß sie nach einer 
Seite kippen. Merkwürdigerweise hat die Regierung auch den Auftrag erteilt, das WTC-Gebäude 7 
zur Sprengung vorzubereiten, obwohl es relativ wenige Stockwerke hatte und eine Gefahr seitlichen 
Kippens nicht bestand. Das Gebäude 7 war ebenfalls asbestverseucht und es gehörte dem Juden 
Siiverstein! Wegen der zu erwartenden Schadensersatzforderungen sollen alle Mitarbeiter von 
Controlled Demolition Inc. zur Geheimhaltung verpflichtet worden sein. Die Mitarbeiter von Con- 
trolled Demolition Inc. sind ohnehin zu besonderer Geheimhaltung für alle Regierungsaufträge 
verpflichtet worden. Sie arbeiteten fast ausschließlich für das Militär, um in dessen Auftrag kontrol- 
lierte Sprengungen durchzuführen. Natürlich würde es die Gebäudeversicherung nicht von ihren 
Zahlungsverpflichtungen befreien, wenn sie nachweisen könnte, daß der Terrorakt nicht von Islami- 
sten sondern von einem Geheimdienst durchgeführt wurde. Sollte es aber nachzuweisen sein, daß 
Larry Silverstein Mitwisser eines geplanten Terrorakts war und nur deshalb kurz vor dem Ereignis 
die Zusatzversicherung abschloß, so wäre die Versicherung von ihrer Zahlungspflicht befreit. Man 
kann den Versicherungsdetektiven nur viel Erfolg wünschen! 

Mittlerweile dürfte es sich herumgesprochen haben, daß nicht Osama Bin Laden der Urheber der 
Anschläge auf das WTC war. Die Hochhäuser sind auch nicht eingestürzt, weil die Hitze des Feuers 
die Stahlträger der Gebäude angegriffen hätte. Die Hochhäuser waren mit Sprengsätzen präpariert 
und wurden kontrolliert gesprengt — sonst wären sie niemals so kerzengerade in sich zusammen- 
gesunken. Auch hätten die tragenden Elemente in der Mitte des Gebäudes zumindest teilweise 
stehen bleiben müssen. Diese Stahlrohre mit 10cm Wandstärke, wurden direkt nach den Anschlä- 
gen hastig nach China verschifft, bevor man sie in den USA untersuchen konnte. Es gibt Video- 
aufnahmen vom Einsturz der Türme auf denen man sehen kann, daß vor der Front der einstürzen- 
den Gebäudeteile in regelmäßigen Abständen Sprengwolken austreten. 

Für das blutige Spektakel am 11. September gab es mehrere Gründe: 
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